
Schwabing – Die am 9. Juli 1724 urauf-
geführte Kirchenkantate „Wer nur den
lieben Gott lässt walten“ von Johann
Sebastian Bach erklingt am Sonntag,
5. Juli, 10 Uhr, beim Gottesdienst in der
evangelisch-lutherischen Erlöserkirche
an der Münchner Freiheit, Ungererstra-
ße 13. Aufgeführt wird das Musikstück
vom Satori-Ensemble, Priska Eser (So-
pran), Susanne Kelling (Alt), Moon Yung
Oh (Tenor), Benedikt Weiß (Bass) und
dem Chor der Erlöserkirche unter Lei-
tung von Kirchenmusikdirektor Michael
Grill. Im Anschluss an den Kantaten-Got-
tesdienst, der in der Erlöserkirche Tradi-
tion hat, verkauft der Eine-Welt-Kreis
der Kirchengemeinde fair gehandelte
Produkte aus aller Welt. anna

Schwabing – Einen Flohmarkt für
Kindersachen veranstaltet der Münch-
ner Verein Kunst & Spielraum am Sonn-
tag, 5. Juli, in der Seidlvilla. Angeboten
werden Bücher, CDs, Spielsachen, Klei-
dung und vieles mehr. Bei schönem
Wetter kann im Garten der Seidlvilla
getrödelt werden, bei Regen findet der
Flohmarkt in den Räumen der Kinder-
und Jugendkulturwerkstatt im ersten
Obergeschoss im Kutschertrakt statt.
Geöffnet ist von 10 bis 14 Uhr am Nikolai-
platz 1b. anna

Garching – Die Schweden werden nicht
noch einmal plündernd durch Garching
ziehen, aber der schwarze Tod wird seine
Sense schwingen und so manchen Gar-
chinger mitnehmen. Jedenfalls im histori-
schen Festzug, der am Sonntag 1100 Jahre
Geschichte auf die Straßen der Universi-
tätsstadt bringen wird. Die Vorbereitun-
gen laufen auf Hochtouren, 1300 Men-
schen und etliche Pferde, Schafe und Och-
sen sind mit dabei. Sie werden mit Kostü-
men ausgestattet oder geschmückt, au-
ßerdem müssen diverse Requisiten herge-
richtet werden. Dem Kulturreferenten
Wolfgang Windisch ist trotz seiner gro-
ßen Zuversicht eine gewisse Nervosität an-
zumerken. „Es war schon eine Schwitz-
nummer“, sagt er, nicht zuletzt, weil auch
noch der Poststreik dazwischenkam und
manches Packerl erst verspätet eintraf.

Fast ganz Garching wird am Sonntag
auf den Beinen sein. Vereine, Institutio-
nen wie etwa der Seniorentreff, ja sogar
die Stadträte laufen mit – das heißt, die

Stadträte fahren. Sie dürfen in einer Pfer-
detram von 1880 sitzen als „hohe Herren
und feine Damen“ aus der Gründerzeit
mit für die damalige Zeit hochmodernen
Cutaways und komplizierten Kleidern
zum Schnüren, wie Windisch erzählt.

Auch die übrigen Honoratioren der Gegen-
wart, wie der Landrat, Bürgermeister und
Abgeordnete werden chauffiert in Post-
kutschen und einem alten Postomnibus.
„Sie können winken und vielleicht Bon-
bons werfen“, erklärt der Kulturreferent.
Zwar wolle man es mit den Kamellen
nicht so weit treiben wie bei einem Karne-
valsumzug, aber der Organisator des Fest-
zugs hat sich durchaus Gedanken ge-
macht, dass die Mitspieler passend zu ih-
rer Zeit etwas unters Volk bringen. Zum
Beispiel Walnüsse im Mittelalter, in späte-

ren Zeiten dann Goldmünzen oder auch
Schokoriegel, die vom Namen eines be-
rühmten Baseballers inspiriert sind: Babe
Ruth. Sie kommen in die Taschen der
Baseballer von 1930.

1100 Jahre Geschichte einzufangen, ist
kein leichtes Unterfangen. Die Stadt stellt
alle Kostüme, vieles wurde in Kostümver-
leihen bestellt, den Ortsgründer Gowirich
hat eine Kostümbildnerin ausstaffiert
und manchmal mussten die Organisato-
ren auch improvisieren. So wollte Win-
disch beispielsweise seine Gefangenen
aus dem 19. Jahrhundert in geringelter Ge-
fängniskleidung mitlaufen lassen. Die
aber gab es in Bayern in dieser Form
nicht, also musste sie genäht werden.
„Das ist zwar nicht authentisch, aber ein-
deutig“, sagt Windisch, weil jeder bei di-
cken Querstreifen gleich an Kater Carlo
und ans Gefängnis denke.

Der Zug mit den 52 Bildern startet am
Sonntag, 5. Juli, um 15 Uhr an der alten
B 471, zieht von dort aus auf die Münche-
ner und Freisinger Straße, biegt nach
rechts in die Bürgermeister-Wagner-Stra-
ße und den Riemerfeldring über die Leh-
rer-Stieglitz-Straße zur Telschowstraße
und dann zur Schleißheimer Straße. Dort
wird der Zug nach 16 Uhr am Festzelt er-
wartet, wo Bürgermeister Dietmar Gruch-
mann das erste Fass anzapfen wird. Wer
dann noch fit ist, kann an der Garchinger
Runde des VfR teilnehmen, am Hauptlauf
(6,5 Kilometer, Start 18.30 Uhr) oder am
Kinderlauf (600 Meter), der um 18 Uhr be-
ginnt. Jeder Teilnehmer, egal wie schnell
er war, erhält ein halbes Hendl.

Der Festzug ist einer der Höhepunkte
des Garchinger Jubiläumsjahres, aber
nicht die einzige Veranstaltung, die am
Wochenende lockt. So beginnt auch die
44. Bürgerwoche. Bereits am Samstag,
4. Juli, heißt es „Tanzalarm“ im Gar-
chinger Festzelt an der Schleißheimer
Straße. Annika, Leonie, Kim und Lara, be-
kannt als Tanzalarm-Kids vom Fernseh-
sender Kika, treten von 11 bis 12 und von
14 bis 15 Uhr dort auf. Der Eintritt ist frei,
außerdem können sich die Kinder ein Au-
togramm holen. gudrun passarge

von nicole graner

Olympiadorf – Es war und bleibt der gro-
ße Wunsch der Einwohner-Interessenge-
meinschaft Olympiadorf (EIG), endlich
den an den Standort Lindenhain angepass-
ten, architektonischen Entwurf für den ge-
planten Erinnerungsort an die Opfer des
Olympia-Attentats von 1972 zu sehen. Be-
reits beim ersten Workshop im April hat
die EIG diesen Wunsch mit Nachdruck for-
muliert. Nun hat vor kurzem ein zweiter,
von der EIG initiierter Workshop im Olym-
piadorf stattgefunden, der vor allem die
Auseinandersetzung mit dem Konzept
und dem Inhalt in den Mittelpunkt ge-
rückt hat. „Wir wollten keine erneute Dis-
kussion über den Standort“, erklärt Ma-
nuela Feese-Zolotnitski. Das Wichtigste
sei vor allem die Präsentation der Inhalte
durch die Projektgruppe „Erinnerungsort
Olympia-Attentat 1972“ gewesen.

Projektleiter Werner Karg, Leiter der
Bayerischen Landeszentrale für politi-
sche Bildungsarbeit, Katharina Willimski,

stellvertretende Projektleiterin, der Direk-
tor des Jüdischen Museums, Bernhard Pu-
rin, Jörg Skriebeleit, Leiter der KZ-Ge-
denkstätte Flossenbürg, Kuratorin Piritta
Kleiner und der wissenschaftliche Mitar-
beiter Michael Bader stellten das Konzept
vor, das eines deutlich machte: Von einer
Gedenkstätte wird nicht mehr gespro-
chen, sondern einheitlich von „Erinne-
rungsort“ – einem Ort also, der zum Nach-
denken und Lernen anregen und gleicher-
maßen berühren soll. Im Mittelpunkt sol-
len, wie Kuratorin Kleiner erläutert, die
Biografien der Opfer stehen, die anhand
von Quellen und persönlichen Gesprä-
chen mit Verwandten und Freunden der
Opfer recherchiert werden. Auch die Aus-
wirkungen des Attentats auf die zwölf Fa-
milien der Opfer sollen an dem Erinne-
rungsort dargestellt werden. „Während
mehrerer Reisen nach Israel“, erklärt
Karg, „haben Gespräche mit den Familien
wunderbare, manchmal sogar auch lusti-
ge und natürlich berührende Geschichten
zu Tage gebracht“.

Unter dem Arbeitstitel „36 Stunden“
werden mit Hilfe von Auszügen eines mi-
nutengenauen Ablaufkalenders der Poli-
zei die Ereignisse am Tag des Attentats
und des Folgetages recherchiert. Außer-
dem soll das Münchner Attentat in Kon-
text zu anderen Terroranschlägen gestellt

werden, die seit 1967 in Deutschland pas-
siert sind. Geplant ist, den Erinnerungsort
in vier Sprachen zu gestalten: Deutsch,
Englisch, Hebräisch und Arabisch. Auch
gehe es bei der Vermittlung der Inhalte
um eine „Reduktion“ der Inhalte auf den
Kern der Aussagen. Dass alle Inhalte in ih-
rer „Tiefe“ auf zwölf Stelen wiedergege-
ben werden könnten, bezweifelt die EIG al-
lerdings. Wichtig sei daher, erklärt Karg,
dass es nicht nur digitale vermittelte Quel-
len gebe, sondern auch analoge.

Wie es nun mit der Bürgerbeteiligung
weitergeht, ist offen. „Wir werden im Ge-
spräch bleiben“, sagt Feese-Zolotniski. Es
wäre nur schön, zeitnah einmal den ange-
passten Entwurf von Architekt Peter
Brückner zu sehen. Erst dann könnten
noch offene Fragen wie die Ausleuchtung,
die Überdachung und die Präsentation dis-
kutiert werden, sagt Feese-Zolotniski wei-
ter. Im Workshop wurde der Entwurf
nicht vorgestellt. Das gehe, wie Projektlei-
ter Werner Karg deutlich macht, „aus bau-
rechtlichen Gründen zu diesem Zeitpunkt
auch gar nicht“. Am Montag soll der Ent-
wurf, an dem die Projektgruppe entschei-
dend mitgearbeitet hat, in der Wertungs-
kommission vorgestellt werden. „Wenn er
dann gefällt“, sagt Karg, „wird er am 13. Ju-
li im Jüdischen Museum der Öffentlich-
keit präsentiert“. Öffentlichkeit heißt
nach Meinung der EIG auch, die Einwoh-
ner des Olympischen Dorfes zum Beispiel
in einer weiteren Einwohnerversamm-
lung zu informieren. Nur so könne Kon-
sens hergestellt werden.

Schwabing – Das letzte große Fest ist ge-
feiert, jetzt sind die Möbel ausgeräumt
und die Schotten dichtgemacht: Die Cle-
mensburg, seit mehr als 100 Jahren Tradi-
tionslokal im Stadtviertel und damit ein le-
bendiges Stück Schwabinger Stadtkultur,
hat geschlossen. Der Vermieter hatte den
Pächterinnen zum 1. Juli gekündigt. Bis
zuletzt hat die im Viertel ansässige SPD-
Landtagsabgeordnete Ruth Waldmann al-
les versucht, hat Brauereien angeschrie-
ben und mit Wirten gesprochen. Auch der
Bezirksausschuss Schwabing-West hat
sich eingeschaltet. Vergebens. Offen
bleibt, was aus den Räumlichkeiten des
ehemaligen Szene-Lokals werden wird.

„Das Traurige ist, dass die Clemens-
burg kein Einzelfall ist“, sagt Waldmann.
Allein in der näheren Umgebung mussten
in den vergangenen Jahren mehrere Knei-
pen schließen. Die Bar „Namenlos“ an der
Fallmerayerstraße, das „Heppel & Ett-
lich“ am früheren Standort Kaiserstraße,
der „Coellner im Paragraph“ an der Win-
zererstraße, der Club Titanic an der Nord-
endstraße – um nur einige zu nennen.

Und demnächst, weiß die Politikerin, wird
es noch eine weitere Institution in der Ge-
gend erwischen. Welche, mag sie noch
nicht sagen – das hat sie dem Wirt verspro-
chen, der ansonsten Einbußen befürch-
tet. „Das Kneipensterben greift um sich:
„Wir müssen schauen, wo politische Stell-
schrauben möglich sind, um die Wirts-

hauskultur im Land so aufrecht zu erhal-
ten, wie sie bisher war“, sagt Waldmann.

Sie hat deswegen schon mit Kollegen aus
dem Landtag gesprochen, ein konkretes
Papier gibt es aber noch nicht. Gründe für
das Kneipensterben sind häufig Lärmbe-
schwerden von Nachbarn – und manch-
mal auch die Preissteigerung. „Besonders
zu Schwabing gehört das Ausgehen unter
freiem Himmel aber einfach dazu – das
hat das Viertel berühmt und beliebt ge-
macht“, findet Waldmann.  eda

Harthof – Ein Sommerfest unter dem
Motto „Eine runde Sache“ feiern die
evangelische Versöhnungskirche Nord
und die Kita Arche Noah am Sonntag,
5. Juli. Für Kinder ist eine „Spielstraße“
mit Theater, Trampolin und Kinder-
schminken aufgebaut. Für die Älteren
gibt es Live-Musik und Vorführungen
einer Kinder- und Square-Dance-Grup-
pe. Außerdem spielt das Posaunen-En-
semble. Beginn ist um 10 Uhr mit einem
Gottesdienst für Jung und Alt an der
Hugo-Wolf-Straße 18. anna

Allach-Untermenzing – Die Bläserklas-
se des Louise-Schroeder-Gymnasiums
tritt auf, der Musikgarten und das Fami-
lienzentrum zeigen Kindertänze, die
Sternengartenkinder haben sich eine
Vorführung überlegt und auch der Part-
nerschaftstag Tansania wird eine Rolle
spielen: Ein großes Gemeindefest feiert
die evangelisch-lutherische Epiphanias-
kirche am Sonntag, 5. Juli. Um 10 Uhr ist
Familiengottesdienst, danach wird bis
16 Uhr an der St.-Johann-Straße 24
gefeiert werden. Vom Sitztanz für Senio-
ren bis hin zu Spiel, Spaß und Spannung
von und für die Jugend ist für jede Alters-
gruppe etwas geboten. anna

Moosach – Zum griechischen Sommer-
fest lädt der griechische Kulturverein
„Union der Griechen aus Kozani“ für
Sonntag, 5. Juli, in das Pelkovenschlössl
am Mooacher Sankt-Martins-Platz 2
ein. Zu griechischen Spezialitäten und
Getränken spielt die Band „Ichochroma-
ta“. Beginn ist um 14 Uhr, gefeiert wird
bis gegen 21 Uhr. anna

Freimann – Mehr als ein Jahr ist Christi-
an Ude nun nicht mehr Oberbürgermeis-
ter. Doch still verhalten will sich der
SPD-Politiker nicht – im Gegenteil. Da
trifft es sich gut, dass er Vorsitzender
des Vereins Freundeskreis des Metropol-
theaters in Freimann ist. Diese Kulturin-
stitution an der Floriansmühlstraße 5
hat dem Alt-OB eine Diskussionsveran-
staltung unter dem Titel „Christian Ude
im Gespräch mit . . .“ gewidmet, sie fin-
det etwa drei Mal jährlich statt. Das
nächste Mal wird Ude am Dienstag, 7. Ju-
li, aufs Podium im Café Metropol steigen
und ein Gespräch mit Gregor Gysi füh-
ren, Fraktionsvorsitzender der Partei
Die Linke im Bundestag. Unter dem
Leitgedanken des Abends „Keine Alter-
nativen zum Turbokapitalismus?“ soll
es um „Alternativen zu unserem heuti-
gen Wirtschaftssystem gehen“, wie das
Metropoltheater mitteilt. Beginn ist um
20 Uhr. Karten kosten für Freundeskreis-
mitglieder fünf, für Nicht-Mitglieder
zehn Euro. Ticketreservierungen unter
Telefon 32 19 55 33. smüh

Schwabing – Zu Behinderungen wird es
im Juli an der Schwabinger Belgradstra-
ße kommen. Das Baureferat saniert
zwischen Scheidplatz und Petuelring die
Fahrbahn. Pro Richtung bleibt jedoch
eine Fahrspur frei. Die Parkplätze am
Fahrbahnrand müssen stellen- und
phasenweise entfallen – je nach dem
Baufortschritt an Ort und Stelle. Das
Ende der Arbeiten ist für den 31. Juli
angekündigt. tek

Freimann – Zahlreiche Großprojekte ste-
hen auf der Tagesordnung der Bürgerver-
sammlung in Freimann, die am Dienstag,
7. Juli, im Kesselhaus, Lilienthalallee 37,
der SPD-Fraktionsvorsitzende im Stadt-
rat, Alexander Reissl, leiten wird. Er wird
den Besuchern den Planungsstand zur
künftigen Wohnbebauung auf dem Ge-
lände der ehemaligen Bayernkaserne re-
ferieren, nachdem das Areal als Flücht-
lingsquartier ausgedient hat. Apropos
Flüchtlinge: Auch dazu wird es viel zu sa-
gen geben, nimmt doch im Euroindustrie-
park bald das neue zentrale Ankunftszen-
trum für Asylbewerber den Betrieb auf.
Noch nicht geklärt ist, ob BMW an der Lili-
enthalallee eine neue Großniederlassung
etablieren wird. Reissl will zu dem Sach-
stand ebenso informieren wie zum Pla-
nungsstand für das ehemalige Florians-
mühlbad, dem südlichen Abschnitt der
Freisinger Landstraße und dem Neubau
des Bayerischen Rundfunks. Der SPD-Po-
litiker wird auch ein Dauer-Reizthema
der Bewohner in Freimann ansprechen:
die Aufstockung der Sitze in der Allianz-
Arena und die damit verbundenen Ver-
kehrs- und Parkprobleme. Die Veranstal-
tung beginnt um 19 Uhr.  smüh

Hohe Herren verteilen alte Kamellen
Beim historischen Festzug lassen die Garchinger 1100 Jahre Geschichte lebendig werden

36 traumatische Stunden
Das Konzept für den Erinnerungsort zum Olympia-Attentat steht. Die Bewohner sind nun gespannt auf den

Architektenentwurf, der demnächst im Jüdischen Museum vorgestellt werden soll

Sie sind die Repräsentanten des Festjahres: die drei Gowiriche Wiland Geisel, Josef
Euringer und Walter Fölsel (von links) sind bei vielen Feiern im Einsatz. FOTO: S. RUMPF

Kneipensterben
Ein weiteres Traditionslokal, die Clemensburg, hat geschlossen

Oft gibt der Wirt auf,
weil sich zu viele Nachbarn
über Lärm beschweren

Fest mit Posaunenklängen

Kunterbuntes Allerlei

Griechen feiern

Ude im Gespräch mit Gysi

Kantaten-Kirche

Baustelle Belgradstraße

Second-Hand für Kinder

Freimanner haben
viel zu bereden

Bilder wie dieses gehören der Vergangenheit an: Nach mehr als 100 Jahren hat die Clemensburg geschlossen. FOTO: RUMPF

Einwohner-Gemeinschaft will
in einer eigenen Versammlung
informiert werden
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